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Susanne Weber/Susanne Maurer (Hrsg.): Gou-
vernementalität und Erziehungswissenschaft.
Wissen – Macht – Transformation. Wies-
baden: Verlag für Sozialwissenschaften 2006.
326 S., EUR 32,90.
Einer der merkwürdigsten Prozesse der Um-
wertung eines Autors in einer Disziplin wider-
fährt dem Werk von Michel Foucault in der
deutschsprachigen Erziehungswissenschaft
nach der Jahrtausendwende. Wenn man sich
noch die bitteren Polemiken der 1970er- und
1980er-Jahre vergegenwärtigt, die alten Brand-
schriften von Jürgen Habermas und Axel
Honneth gegen den „Relativisten“, den „Neo-
konservativen“, den „Antiaufklärer“ Foucault
in Erinnerung ruft, und wenn man sich daran
erinnert, wie einige Neomarxisten die thema-
tischen Verschiebungen Foucaults mit einem
müden Lächeln goutierten, überrascht die
neue Popularität Foucaults in der Erzie-
hungswissenschaft umso mehr. Denn das
Werk Foucaults lässt in allen seinen Phasen
und Konjunkturen eine Skepsis durchschim-
mern, die dem pädagogischen Ethos und den
konsolidierten Argumentationsmodi der Er-
ziehungswissenschaft mitunter widersprechen.
Nicht nur die Fülle von Monographien und
Sammelbänden, die auf Foucault oder auf die
von ihm entwickelten Kategorien hinweisen,
sondern auch seine Thematisierungen und
Fragestellungen finden wieder Anklang in ei-
ner neuen Generation von Fachvertretern.
Und der vielleicht stärkste Indikator einer
neuen Beschäftigung mit seinem Werk ist die
Beobachtung, dass nicht die Person Foucaults
ins Zentrum des Interesses rückt, sondern eher
seine Kategorien. Man beschäftigt sich nicht
mehr mit „Foucault“, sondern mit „Biopoli-
tik“, mit „Praktiken des Selbst“, mit einem
Konzept von „Neoliberalismus“, dasr mehr als
die gängige Polemik anbietet, und vielem
mehr.
In dieser neuen Phase der Foucault-
Rezeption ist der von Susanne Weber und Su-
sanne Maurer herausgegebene Band „Gouver-
nementalität und Erziehungswissenschaft.
Wissen – Macht – Transformation“ anzusie-
deln. Angesichts der Editionen der letzten Jah-
re verfügen die Herausgeberinnen über ein
breites analytisches Instrumentarium, um das
Feld der in den angelsächsischen Universitäten
etablierten „Governmentality studies“ zu prä-
sentieren. Dies gilt nicht nur für die nun im
Deutschen komplett vorliegenden, kleineren
Schriften Foucaults, sondern viel mehr für
seine Vorlesungen am Collège de France in sei-
ner letzten Schaffensperiode. Das Anliegen der
Herausgeberinnen in ihrem Vorwort bekundet
ein vordringliches Interesse, die Koordinaten
und Referenzen einer „kritischen“ Erzie-
hungswissenschaft weg von kommunikativen
Diskurstheorien hin zu einem politischeren
und grundsätzlich pluralen („polyphones En-
semble“) Ansatz zu verschieben, wobei ihre
Thematisierung der im Werk Foucaults ent-
haltenen „Konstruktivismen“ im Zeitalter der
Experten und des Expertenwissens und hin-
sichtlich der Thematik der „Regierung“ von
nicht geringer Bedeutung ist. Dem Leser be-
gegnen in diesem ein wenig sprunghaften Text
die Echos der verschiedenen sozialen Bewe-
gungen, was sich nicht zuletzt in dem pro-
grammatischen Titel des Vorworts – „Die
Kunst, nicht dermaßen regiert zu werden“ –
niederschlägt. Die Beiträge des Buches wurden
unter vier Begriffskomplexe zusammengefasst:
die „Rationalitäten und Typen des Regierens“,
die „Strategien des Regierens“, die „Praktiken
des Regierens und des Sich-Nicht-Regieren-
Lassens“ und die „Subjektkonstitutionen und
Subjektivierungen“. Damit sind wesentliche
Themen der Gouvernementalitätstheorie be-
rücksichtigt, und in diesem Sinne bietet der
Band einen Einblick auf die sehr verschiede-
nen analytischen Potenziale dieses For-
schungsparadigmas.
Zwei Beiträge aus der angelsächsischen
Universitätswelt eröffnen den ersten Teil über
die Rationalitäten des Regierens. Michael A.
Peters (University of Illinois) und Robert A.
Doherty (University of Glasgow) liefern Ein-
führungen zur Biopolitik und Neoliberalismus
bzw. zur Gouvernementalitätsanalyse der Bil-
dungspolitik. Fabian Kessl zeigt in einem sehr
empfehlenswerten Beitrag wie sozialpädagogi-
sche Verhältnisse immer „diesseits“ der Macht
angesiedelt sind, und dass sozialpädagogische
Arbeit im Lichte der Gouvernementalitätsthe-
orie zu einer Verschiebung (und nicht zu einer
Verneinung) von Machtbeziehungen zwischen
Pädagoge und Klient führen sollte, die er als
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verändertes Verhältnis zwischen Fremd- und
Selbstführung beschreibt. In „Gouvernemen-
talität der Schulgemeinde“ analysiert Susanne
Weber Brüche und Refunktionalisierungen äl-
terer (S. Bernfeld) und neuerer (Großgrup-
penverfahren) Technologien der pädagogi-
schen Führung und zeichnet ihren veränder-
ten Status je nach Kontext ihrer Erfindung
und Anwendung nach. Die Qualität der bei-
den deutschsprachigen Beiträge übersteigt um
ein Vielfaches die einfache Wiedergabe theore-
tischer Einsichten, die die Kollegen aus den
Vereinigten Staaten und Schottland anbieten.
Gewiss: Während deutsche Erziehungswissen-
schaftler mitunter sehr verbittert das Werk
Foucaults abwehrten, wagten viele Forscher in
Kanada, Australien, Großbritannien und den
Vereinigten Staaten den Sprung in die Skepsis
der Vernunftversprechen und lieferten erste,
wertvolle Analysen, welche die Produktivität
der Foucault'schen Theorie insgesamt und der
Gouvernementalitätstheorie insbesondere be-
wiesen. Und dennoch muss der aufmerksame
Leser feststellen, dass ein gewisser, konfuser
Kult des Foucaultianismus in dem angelsächsi-
schen Kontext grassiert, der der Lesbarkeit von
Texten, der Fokussierung von Problemen und
ihrer methodisch gewachsenen Bearbeitung
abträglich wird. Der Kontrast dieser zwei Bei-
träge angelsächsischer Provenienz zu den inte-
ressanten Analysen zur pädagogischen Technik
und zum sozialpädagogischen Diskurs von
Weber und Kessl ist in der Tat sehr groß.
Im zweiten Teil über die „Strategien des
Regierens“ werden unterschiedliche Diskurse
zur Regierung des Sozialen in der Gegenwart
präsentiert. Im Beitrag von A. Dzierzbicka
wird souverän der Beweis für die These ge-
führt, dass bei aller Polemik die Regierungs-
strategien der Europäischen Union (Lissabon),
der internationalen Organisationen (OECD –
PISA) und des europäischen Hochschulraums
(Bologna) in ihrer Verschränkung eher der
klassischen liberalen Strategie entsprechen,
und nicht der neoliberalen. Überhaupt beun-
ruhigt die Autoren dieses Teils die geläufige
Selbstverständlichkeit, auf die die Diskurse ei-
ner Flexibilisierung mit ihrem begleitenden
Sinnmuster von Autonomie, Freiheit und Ini-
tiative treffen. Andrea Lisner zeigt dies in einer
eingehenden Analyse des europäischen Hoch-
schulraumes; Susanne Weber präsentiert die
Leitfiguren des „Intrapreneur“ und der „Mut-
ter“ im gegenwärtigen pädagogischen Diskurs
und zeigt die Transformationen von aus sozia-
len Bewegungen entstammenden, emanzipa-
torisch konzipierten Denkfiguren in Regie-
rungsstrategien am Schnittpunkt von „Öko-
nomie“ und „Bevölkerung“.
Die Beiträge zu den Praktiken des „Regie-
rens und des Sich-Nicht-Regieren-Lassens“
konkretisieren einige der vorangegangenen
Perspektiven, wie im Falle von Susanne Weber,
die diese Frage erneut im Medium der sozialen
Bewegungen erörtert. Aufschlussreich ist die
Analyse von Hermann Forneck und Julia
Franz, die theoretische und operative Verbin-
dungen zwischen der Systemtheorie Luh-
manns und den Instrumenten der Qualitätssi-
cherung in der Erwachsenenbildung zeigt.
Praktiken der Beratung (Tina Besley) und der
Evaluation (Thomas Höhne) führen diese
Analysenfaden weiter. Vielleicht aufgrund der
Tatsache, dass die Frage nach Subjektkonstitu-
tion und Subjektivierung als Operation noch
wenig mit dem Werk Foucaults und mit der
Gouvernementalitätstheorie assoziiert wird,
sind die Beiträge in dem letzten Abschnitt die
ungewöhnlichsten des Bandes. Thomas Coe-
len gibt Einsichten wieder, die er über den
späten Foucault in seiner exzellenten Magis-
terarbeit bereits vorgelegt hatte. Aber die Ana-
lysen von Thomas Hollerbach (über den
„Turnvater Jahn“), Antje Langer, Marion Ott
und Daniel Wrana (zur „Verknappung des
Selbst“ und Stellenanzeigen) und Ute Karl
(über soziale Altenarbeit und unternehmeri-
sches Selbst) bezeugen die Potenziale der
Gouvernementalitätstheorie in ihrer Verbin-
dung mit gut ausgearbeiteten empirischen
Studien, seien diese soziologischer, histori-
scher oder ethnographischer Natur.
Insgesamt überzeugt der Band durch die
Breite der dort angeschnittenen Themen und
ihre konsequente Gliederung (trotz einiger
schwerer Formatierungsfehler). Und dennoch
ergreift den Leser ein gewisses Unbehagen an
dem Sammelband. Es ist eine Konstante von
theoretisch scharf profilierten Beiträgen, dass
sie ihre Grundlagen und Entscheidungen of-
fen legen müssen. Aber wenn es um eine allen
Autoren „gemeinsame“ Referenztheorie geht,
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stellt sich eine Wiederholung von Aussagen in
jedem Kapitel ein, die ermüdend wirkt. Frei-
lich geschieht dies nicht nur bei der Gouver-
nementalitäts-, sondern auch bei Sammelbän-
den im Geiste der System- oder der Diskurs-
theorie. Eine Lösung für dieses Darstellungs-
problem gibt es zur Zeit noch nicht; schließ-
lich berufen sich die Autoren auf verschiedene
Ausschnitte und Thematisierungen der Gou-
vernementalitätstheorie. Und dennoch bildet
dieser Punkt ein nicht zu unterschätzenden
„Rezeptionsfaktor“, über den die fleißigen
Analytiker der Gouvernementalität sich Ge
danken machen sollten, um die Potenziale ih-
rer Erkenntnisse und die Schlagkraft ihrer Ar-
gumente in der so flexiblen und knappen Zeit
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